8 
2 


* 
— 


75 
* 
* 


Er 


5 


a Ad 


* 
* 


I, 4 

F TER 
nnen 7 
eee 
. 


3 ine "6 


ud wg» 


* = = 25 


h 


3 


HR 


8 
x“ 


Re 
Welyermiemfüfer. 


CE a sel atis: ? 


ei il 


Pr 
3 » 
x 
7 2 
1 
iu pi Mi often N 
= 
g 2 
117 
7 
* 
Aer 15 n * 5 * 5 
N nn * an 12 g 
97 * % 
3 ö 
k f 1 g 0 
9 1 
A 1 ty , a ’ 
‘7 u 7 ar: | a 
z Ws 7 * ** 5 1 
I Tpie 1155 f 
X. FALL N 
1 * N . BER 8. 
1 N MS 2 
j | er 
Pay < A ee 
1 . 5 
4 4 
N. 15 9 11 
41 N N 
„ Ka 0 Lu 
i N dent 
5 u 
> es 
we rt 
* r 3 * K 
* i 79 * 
* * * 2 2 +2 
1 ER 
* 
. 
% — 
6 8 
e 1 ( > 1 0 
er ur 
* 3 I» ” 5 
1 { 
1 u 4 


euer. 2 Sau BT * * an r te e 


0 9 


5 
3 HR: Bir 
h 8 


4 j 2 k 1 N 
Neem 


4 A 8 5 


BL | W e 
ers * gr a 1 sr. HH 


* 


1 1 er ’ 447 * Nn 
1 N. . 8 ; 4 Zar La 
Zar 2 1 4 
* Mane — ae Bea 7 
Ir 2 A 
Fr ap 


F 5 „ 


D. Jacob Chriſtian Schaͤffers 
E. H. E. Miniſterii Conſeniors und des Conſiſtorii Aſſeſſors 
Sr. K. Maj. mn Dännemarf Raths und Profeſſors ac. ꝛc. 


Abbildung und Beſchreibung 


des 


Mayenwürnkafers 


ales zuberlaſſtgen Süpsmiie 


wider 


den tollen Hundebiß. 


Nebſt einer ausgemahlten Kupfertafel. 


Regensburg, verlegts Johann Leopold Montag. 
12718. f 
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DE MORSV CANIS RABIDIL. 


Domina à Stange in Wagnit dedit duos vermes majales ſine ‚capite duobus pueris de- 
morſis à cane rabido, Sed male ſeſe habuere exinde, ita ut mortem inſtare pu- 
daretur. Poſiquam autem ſanguinem minxerunt, intra aliquot horas reſtituti 
funt. Filia ejus Domina à Domnig in Elgut, dedit ancillaæ 5 wi canes multa 
vulnera morfibus 7 4 1 cum Sen somgiodg, 
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Vorbericht. 


N, Je würde es mir nie haben beygehen laſſen, ge⸗ 

Pia e genwaͤrtige Blätter dem Drucke zu übergeben, 

wenn mich nicht folgender Vorfall dazu ver⸗ 
anlaſſet und aufgefordert hätte, 


Es hat bekanntermaßen das Königl. Preußiſche Ober. 
collegium medicum zu Berlin, im verfloſſenen Jahre, 
ein fpeeifiques Huͤlfsmittel wider den tollen Hundebiß, 
durch oͤffentlichen Druck zu allgemeiner Wiſſenſchaft ge⸗ 


bracht. Da nun bey dieſem Huͤlfsmittel dasjenige Inſect, 


fo unter dem Namen Mayenwurm bekannt iſt, den Haupt: 
beſtandtheil ausmachet, und gedachtes loͤbl. Oberrollegium 
die LXXXII. Kupfertafel meiner Einleitung in die In⸗ 
ſectenkenntniß (Elementa entomologica) als diejenige am 
zugeben beliebet hat, wo dieſes Inſect am beſten abgebil⸗ 
det ſey; ſo bin ich ſeit dem in einer Menge von Zuſchriften 
um die Meese nens dieſer Kupfertafel angegangen wor⸗ 
den. 
Nun habe ich zwar anfänglich diesfalls gerne gewill⸗ 
fahret, allein in der Folge ift es mir, anderer Urſachen zu 
geſchweigen, zu laͤſtig geworden, und würde es mir noch 
mehr in Zukunft werden. Ich habe dahero geglaubet, daß 
ich auf der einen Seite allen weitern Zuſchriften, und 
| mit ER BAD Zerſtreuungen, am beſten aus⸗ 
A 2 weichen 


4 A Er 

weichen, und auf der andern Seite dem Verlangen ande⸗ 
rer dieſes Inſect ſicher kennen zu lernen, ein allgemeines 
und vollkommenes Genuͤge leiſten wuͤrde, wenn ich dieſes 
Inſect, nach ſeinen beyden Arten auf einer eigenen Kupfer⸗ 
tafel, nebſt einer nothduͤrftigen Wesen deſſelben, Se 
dermann vor Augen legte. | 


Und hiezu iſt denn dieſe Abhandlung beſtimmet. 


Ich werde in dem erſten Abſchnitte dieſes Inſect ſo 
umſtaͤndlich beſchreiben, als zur genauen Kenntnis, und Un⸗ 
terſcheidung deſſelben von andern Inſeeten, noͤthig ſeyn wird. 
Im zweyten Abſchnitte aber will ich die Berliniſche Be: 
kanntmachung des Huͤlfsmittels wider den tollen Hundebiß 
wiederholt abdrucken laſſen, damit dieſelbe hiedurch auch 
denen zur Wiſſenſchaft komme, eee re 0 unbe⸗ 
kannt ſeyn moͤgte. 


Schenkt Gott Leben und Geſunhei 0 werde nicht 
nur ich, ſondern vornaͤmlich mein Bruder, D. Joh. Gottlieb 
Schaͤffer, Phyſikus und Medicus ordinarius allhier, mit dem 
Mayenwurmkaͤfer, ſo bald ſolcher zu haben ſeyn wird, 
verſchiedene Verſuche anſtellen, um den Nutzen und Wir⸗ 
kung des mehrgedachten Huͤlfsmittels um fo fi cherer undd 
gewiſſer beftimmen zu Fönnen, e end den 6. W 
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Wenn das Weibgen von dem Mt naen U worden if, 
und merket, daß feine Legzeit herbeynahet, ſo gräbt ſich ſolches ein 
Loch in die Erde, kriechet 5 in 51 ‚ N RR fü ch 


tn foihem ſeiner Eper. ert n sin alt are 05 


Aus diefeh Ehern fac (her zit che ihre) mit 
ſechs Füßen und einem langen Hinterleibe deſſen Schroanzklap pe 
mit einigen langen Haͤrlein verſehen iſt. Dieſe Würmer leben 1 5 
Graße und von den Blaͤtte ae ie Kraͤuter. Sie legen, 
nach Maasgabe ihres Wuchſes, mehrmalen die alte und zu enge ge⸗ 
wordene Wurmhaut ab, und, erfcheinen zulezt in der Kifergeſtalt 
mit Flügeldecken, als in dem Stande ihrer Vollkommenheit. 


Daß dieſe Art Inſectem unter die Nöfer gehoͤret wird wohl 
keines Beweiſes bedürfen; und kann Sriſchens Einwurf, daß ihm 
die eigentlichen Flügel mangeln und daß die Flügeldecken weich und 
lederartig ſind, hier darum nicht gültig ſeyn, weil beyde Eigenſchaf⸗ 

ten mehrere Inſecten haben, die aber darum Niemand vor Wuͤr⸗ 
mer fondern mit allem Rechte vor Räfer erkennet und anuimmt. 
A ‚a 2 3 NM. 1. 16771097 Dieſe 


2 54 . , 


6 ren 


Dieſe Mayenwurmkaͤfer ſind im deutſchen unter dem einigen 
Namen Mayenwurm bekannt, und mit dem 0 . Mayen 
kaͤfer ja nicht zu berwechſſg. Pi che g i 


Es giebt deren zwo Gattungen. Die e eine 175 eine mehr und | 
weniger ſchwarze ſtahlblaue Farbe (); die andere eine gruͤnliche 
Boldfarbe (**), zu welcher am Hinterleibe noch eine rothe Farbe 
ſich geſellet. Beym Kinn? heißet die ſchwarzlichſtahlblaue Art Melge 
._pr Proſcarabaeus; und die grünlichgoldfarbige ‚Mloeimaialis. Beyde bes 

finden ſich in meinem groͤßern Inſectenwerke Tab. II. Fig. V. VI. 
natürlich abgebildet. Wenn Friſchens Beobachtung richtig ift, daß 
ſich beyde Arten ohne Unterſcheid miteinander begatten, fo würden 
freylich beyde nur ef cee em; i sb. 2 ei gar 1 
daran zwdeifele. n ni 508 

Von beyden Arten 5 es RN und ee 192 
nes iſt allezeit ungleich kleiner, als dieſes; ja man findet nicht ke 
Len Männgen fo außerordentlich klein, daß man fi fie vor eine ‚eigene 
und befondere Art halten möge. 76120 oki c. vogel 83 | 

| Die gewoͤhnliche Zeit „wenn ſie sichtbar werben ide a 
Maymonat, von welchem ſie auch den Namen haben; allein ich 
weis Jahre, wo ich ſie ſchon in den erſten Tagen des Aprils gefun⸗ 
den habe, ſo wie ich mich wieder Jahre erinnere, da ſie t am En⸗ N. 
de des Mayes zum Vorſchemne gekommen ſind. % Nei A 


Der Ort , wo ſie ſich aufhalten, ſind alle Saalfelden, oft 
auch Wieſen und Raine; als von deren Graſe und Blumenblaͤt⸗ 
tern fie leben und ihre Nahrung haben. Da, wo man einmal ſie 
gefunden hat, darf man ſie des andern Jahres f Wa wieder 2 


69 Kupfertafel Fig. L. II. 5 Ei! II. 


Te 


ce 2 
In unſerer Gegend um Regensburg ſind ſie zwar nicht ſelten, 


doch aber auch fo gar haufig nicht; und es würde immer Mühe 
. fie hundertweiſe zu ſammlen. | 


Die Tageszeit „ wo ſie am leichteſten anzutreffen find, iſt 
motgens vor oder bald nach Aufgang der Sonnen, und des Abends 


vor oder nach Untergang der Sonnen, als die Zeitpuncte wo ſie 


ihrem Fräße und ihrer Nahrung nachgehen. Die Sonnenhitze lies 
ben ſie nicht. Man wuͤrde ſie alſo gegen den Mittag, und nach dem⸗ 
ſelben im Freyen, vergeblich ſuchen, und alsdenn aug fur an 
ſchattigen und Fühlen Orten antreffen. wi 


Ich komme nun auf die eigentliche Beſchreibung 5 e 
wurmkaßers, nach ſeinen Theilen und der beſondern Nee ei⸗ 
nes beym Ankühren bon fi ch gebenden gelben Saftes. 


Dieſes Inſekt hat wie die meiſten feines gleichen drey äußere 


h bundle Einen Kopf, einen Bruſtſchild, und einen Sinterleib. 


Der Kopf, Au überhaupt genommen, ; it etwas breiter, als der 
RN folgende Bruſtſchild, oben und an den Seiten gewoͤl⸗ 
bet, vorne aber ſenkrecht abgeschnitten. „übrigens lederartig, und 
mit vertieſten Punkten überſaͤet. Im lebendigen Zuſtande und 
Kriechen iſt der Kopf allezeit ſehr e und ae am i ſtark⸗ 


Ren. wenn man den Kaͤfer berüͤhret. 


An dieſem Kopfe ſiehet man die Aigen die Säblbsrner, 4 die 


ee 


gͤhlſpizen, die ebe und p ai M unde gehörigen 


Werkzeuge. Rn 


* 
* 4; . Sf? 75 Au * 


Die Augen geh uf benden Sale des 1 Röbſte neben den | 
Fuͤhlhoͤrnern. Sie haben eine eyrunde Geſtalt und find netzfoͤrmig, 


oder Mee aus einer Ange e W . e 


8 ö * 


Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen neben den Augen nach innen zu. Sie 
ſind paternoſteraͤhnlich, am Grunde und in der Mitten am dick⸗ 
ſten, laufen zulezt in ein kegelartiges Glied aus, und ſind dieſer 
Glieder in allen eilfe an der Zahl (0). Im lebendigen Zuſtande und 
Kriechen ſtrecket der Käfer feine Fühlhoͤrner nicht, wie es die mei⸗ 
ſten andern thun, gerade von fü ch ſondern nach einer ſchlangenarti⸗ 
gen Krümmung 0 2 welches ihm ein fonderbates Anfehen ertheilet. 


Der Fuͤhl ſpiczen find viere, zwo lange und ſtark herborſte⸗ 
hende, und zwo um een, . he ae 1990 Bund, “un die | 
fe zwey Glieder. 


Die zween Zähne find hornartig und an den Seiten gewoͤlbet, 
ant aber haben ſie eine ſcharfe Schneide und vorne eine zahn⸗ 
artige Spitze. Dieſe Zähne find: mit einer oben gewoͤlbten, nach 
vorne zu aber e ec und ehe een 
Klappe bedecktt. Re 8 


Der Bruſiſchild ik etwas e 925 1 als der 
Kopf. Er iſt überhaupt genommen ebenfalls lederartig und mit lau⸗ 
ter vertieften Punkten überſtreuet. Seine Geſtalt iſt kegelartig, 
jedoch vorne und hinten abgeſchnitten „oben aber mehr plattgedruckt, 
als gewöͤlbet. Unten ſind ihm die erſten Paar Füße angegliedert. 


Der Sinterleid machet den größten Theil des Käfers aus, und 
iſt insgemein dreymal ſo lang, als Kopf und Bruſtſchild zuſammen⸗ 
genommen, auch ungleich breiter. Er hat die Geſtalt einer Spin⸗ 
del, deren Mitte am dickeſten iſt, oben und unten aber kegelartig 
auslaufet. Man zaͤhlet an demſelben 8 Ringe, davon die zween er⸗ 
ſten, unter den Flügeldecken, gelblich grün; die übrigen aber mehr 
und weniger ſchwäͤrzich ſtahlblau ſind. An den E if ie 

er 


| (*) Kupfertafel Fig. vn er Big. W. 
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der Ring ſtark gefaltet, welche Falten zugleich die daſelbſt ſich be⸗ 


findenden Luftloͤcher bedecken. Was die Farbe des Hinterleibes be⸗ 
trift, ſo iſt ſolche bey der einen Art durchaus ſchwaͤrzlich ſtahlblau ()? 


bey der andern Art aber ſchoͤn goldgrünlich, und jeder Ring hat 
nebſt dem noch am Grunde eine mattrothe oder gelbliche Binde. (*) 


An dieſem Hinterleibe ſind zwey Stücke bemerkenswerth. 
Nämlich unten die zween Pant Sncerfüße, und oben die Flüͤ⸗ 


gelbecken. 


An den Füßen ſichet man den Unterfcheid , Wache zur Unter⸗ 


abtheilung der Kaͤfer Stof gegeben hat, daß naͤmlich der eigentliche 


Fuß der Vorder ⸗ und Mittelfüße aus fünf (***), und der Hin⸗ 


| terfüße aus vier () Gliedern beſtehet. 


Die Flügeldecken find an ſich Tederartig, biegſam und weich; 


oben ſtark gewoͤlbet, ſchließen bis zur Haͤlfte feſt aneinander, ohne 
jedoch zuſammengewachſen zu ſeyn, alsdenn aber entfernen ſie ſich 
bon einander, daß der Zwiſchenraum einem umgekehrten V oder A 
ohne Mittelſtrich, vollkommen aͤhnlich ſiehet. Sie ſind ſo klein, daß ſie 
nur die zween oder drey erſten Ringe des Hinterleibes bedecken. Die 
ganze Oberflaͤche iſt fo, wie der Kopf und Bruſtſchild, überall mit ver⸗ 


tieften Punkten überſaͤet; an der einen Art von ſchwaͤrzlich ſtahlblauer 


Eigentliche Flügel hat dieſer Käfer, wie mehr andere Käferars 


teen, ganz und gar nicht, man bemerkt fo gar nicht einmal einen Ans 


ſatz, oder Merkmaal derſelben. Er iſt alſo auch zum Fluͤgen nicht 


beſtimmt, ſondern muß ſeinen Koͤrper EB von einem Otte zum an⸗ 
\ bern fortſchleppen. | 


W = Tch 
( .) Supfetfe Fig. V Ul. (%% Fig H. () Fig. IV. 


* 


und an der andern Art von mattſchimmernder goldgrünlichen Farbe. 


10 f c 
Dieſes mag dann von SA Beſchreibung Mel Waben 
kaͤf ers genug ſeyn. 


Ich wende mich nunmehro zu derjenigen beſondern Eigenſchaft 
deffelben , da er beym Anrühren einen gelben Saft von ſich giebet, 
und duf welchen Saft bey dem Hülfsmittel wider den er Hunde⸗ 
biß das Vornehmſte ankommen ſoll. N 9392 


Dieſen Saft entlaſſen beyde Arten der Mayenwurmkafer, wenn 


ſie beruͤhret werden, es ſey mit dem Finger oder mit irgend etwas 
andern; ja fie entlaſſen ſolchen fo gar auch von felbft , wenn fie 


an etwas ungewoͤhnlich anſtoßen, und welches ſie vor ein fremdes 
Berühren halten. Es dünfet mich dahero immer eine misliche Bes 
handlung zu ſeyn, fie zu berühren und aufzuheben, und doch auch 
die Entlaſſung des Saftes zu hindern. Wenn ſie aber den Saft ei⸗ 
nigemal hintereinander entlaſſen, ſo ſcheinet ſolcher erſchoͤpft zu ſeyn, 


und dann kann man ſie mit Fingern, und womit es immer ſeyn mag, 
berühren und ſo gar Aue drucken, ohne welten einen Saft zu ” 
wirken. 


Dieſer Saft dringet an allen Theilen des Leibes, doch 77 5 
mal nur an einem oder dem andern Theile, in Geſtalt eines gelben 
riechenden Kuͤgelgen oder Tropfens hervor (*). Und ich glaube be⸗ 
merket zu haben, daß dieſe Kügelchen oder Tropfen, wenn man ſie 
nicht berühret, keinesweges von ſelbſt abfallen, ſondern ſich nach 
und nach von ſelbſt wieder zurückziehen. 


Die Urſache, warum dieſe Käfer, wie mehr andere Onfeeten, 
den Saft beym Beruͤhren von ſich laſſen, ift wohl keine andere, als 
ihre Feinde dadurch zu erſchrecken und von ſich zu entfernen; wie 
ſie denn zu gleicher Zeit auch Kopf, Fuße und Hinterleib ſtark an 


Ni). 
1 Kupfettafel Fig I. a. V. 3. VI. „ Vi s, 


Er „ 


ſich liehen ud eine Seit fang unbeweglich, und wie tobt, liegen 


Leeder n 


Ich habe oben nur zwo Arten dieſer Käfer erwaͤhnet. Allein, 
ich glaube eine dritte Art derſelben angeben zu koͤnnen. Dieſe ges 


het offenbar von den beyden erſtern durch zwey ſehr ſichtbare Unter⸗ 
ſcheidungsſtücke ab. Der erſte Unterſcheid betrift den Bruſtſchilo, 


welcher bey der neuen Art umgekehrt herzfoͤrmig gebildet iſt. und 
den zweyten Unterſcheid machen die Fluͤgeldecken aus, welche hier 
ſo lang, als der Hinterleib, ſind, und ſolchen gaͤnzlich bedecken. Ich 
habe dieſer Mayenwurmkaͤfer jährlich einige angetroffen, und kann 


5 5 8 aus meiner Sammlung vorzeigen. 


Zbweyter Abſchnitt. 
Das von Sr. Koͤnigl. Majeſt. von Preuſ⸗ 


ſen zum allgemeinen Beſten erkaufte ſpeciftque Mit: 


tel wider den tollen Hundebiß, fo wie ſolches von dem Ober. 


5 Er medico in Verlin durch den Druck öffentlich 
' | bekanntgemacht worden iſt. 


| Ne — 9 welche auf den Biß eines tollen Hundes folget, iſt 


fur den menſchlichen Verſtand eben fo demüthigend „ als deren 
Anblick einem jeden fürchterlich wird, und in einem gefuͤhllvollen 
Herzen Erbarmen und Mitleiden erreget. Diejenigen Mittel aber, 


welche man ſowohl zur Verhuͤtung eines ſo gefaͤhrlichen Ausbruchs, 


als zur Bezwingung der Wuth ſelbſten, bisher in Gebrauch gezogen, 
und deren Anzahl nicht geringe iſt, haben zwar oftmals die beſte 
Wirkung gethan, doch aber den allgemeinen Ruhm einer ganz zus, 
ve chlchen und nie lin Heilung noch nicht behaupten 

koͤn⸗ 
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konnen, ſondern find.nicht felten unwirkſam geblieben, und die ber⸗ 
ungluͤckten Perſonen haben ihr Leben elendiglich eingebuͤſſet. 4 


Wann nun des Königs Majeftät in Erfahrung gebracht, daß | 
in Schleſien ein Landmann ein Mittel gegen den tollen Hundebiß bes 
ſitze, ſo von einer adelichen Familie aus Menſchenliebe und zu ſeinem 
Vortheile auf ihn gekommen, welches, nach Ausſage glaubwuͤrdi⸗ 
ger Perſonen, niemals fehl geſchlagen, wenn der Gebiſſene ſich deſ⸗ 
ſelben ſofort, nach der ihm vorgeſchriebenen Ordnung, nach dem Biſſe 
bedient hat; ſo haben Hoͤchſtdieſelben, aus landesvaͤterlicher Hulde, 
keinen Anſtand genommen, hierüber die genaueſte Erkundigung eins 
zuziehen. Und zu dieſem Ende haben Ihro Koͤnigl. Majeſt. unſer Ale 
lergnaͤdigſter Herr, Dero Obercollegio medico allergnaͤdigſt anzu⸗ 
befehlen geruhet, einen Kunſtverſtaͤndigen nach Ort und Stelle zu 
ſchicken, und ihn zu unterrichten, auf was Art und Weiſe derſelbe 
die Unterſuchung anftellen ſoll, um zufoͤrderſt zu erfahren, ob es mit 
der Thatſache feine Richtigkeit habe. Nachdem nun alles, was da⸗ 
von gefagt worden, durch Ausſage der abgehoͤrten Zeugen, an Ei⸗ 
desſtatt bekraͤftiget worden, und Ihro Koͤnigl. Majeft. den Beſi⸗ 
zer dieſes Mittels mit einer anſehnlichen Summe beſchenkt haben; 
ſo hat derſelbe dem vom Obercollegio medico dahin geſchickten 
Koͤnigl. Penfionair Chirurgo nicht allein die Beſtandtheile dieſes ar- 
cani vorgezeigt, ſondern er ift mit ihm aufs Feld gegangen, und hat 
mit ihm gemeinfchaftlich die Art Maywüͤrmer, welche das vornehm 
fie Stücke deſſelben find, eingeſammlet, auch die Art und Weiſe, 
wie ſie zu behandeln, und wie die ganze Verfertigung Pi Di 
tels müſſe eingerichtet werden, denſelben gelehret. 


Das Obercollegium medicum erfüllet demnach die e 
digſte Abſicht Sr. Koͤnigl. Majeſt. wenn es dem Publico das vorer⸗ 
waͤhnte Mittel treulich überliefert, und die Compoſition in der Maſſe 
mittheilet, als es Wes von dem Beſizer erhalten hat. Und 85 N 

ghichts 


* 4 a, Er 
nichts dabon berlohren gehe, ſo hat daſſelbe für zutröglicherachtet, in; 


der Beſchreibung deſſelben wenig oder nichts zu aͤndern, oder es zier⸗ 
licher einzuri 


en, ſondern lieber die eigenen Worte des Beſizers 


ſo viel der eutlichkeit nichts abgieng, bepbehalten i wollen. 


Damit man aber wiſſe/ was unter dem Namen krlaywürmer 
Seng verſtanden werde, und man ihn nicht mit dem gemeinen 
Maykaͤfer, welcher von vielen groſſen Medicis als ein bewaͤhrtes 


7 
1 


Heilmittel wegen den tollen Hundebiß angerühmt worden, verwech⸗ 


ſele: ſo will es es noͤthig ſeyn, von dieſem ſogenannten Maywurme 
eine eigene / und obgleich kurze, dennoch dieſelbe ſo viel moͤglich genau 
beſtimmende Beſchreibung mitzutheilen. Der Maywurm oder 
Maywurmkaͤfer iſt ein Inſeet, welches vom Linns unter die Claſſe 
der Coleopterorum geſetzt, und Meloe genannt wird. Unrecht nennt 


man ihn Maykaͤfer , und verwechſelt ihn mit dem; gemeinen Maya 


Be En 1 . g l e Es ae be 1 unter⸗ 


| | bist wohl d 
rn Aa und 0 11 l re f 50 ee g 


Is das Mo chen, 5 1755 eine 5 19% e 
0 Eh 5. 46 Leibe 5 e weich 


wie ace 119985 punetirt, . 


1941 


auch nicht fliegen / fondern hut Kangfan 0 n kan 59 115 
Leib iſt 1 


gelben gemischten Ringen umgeben, der Kö bf, die Sue und de 


Bauch ſehen mehr roth als Hiolet dus. Die Fühlhoͤtner 1 5 


aus 12 Gelenken, deren Mittlete dicker, als an den Enden find. 
an denen e und mitteren e 15 # 5 m den er 
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füßen aber nur 4 Gelenke. Wird ber agree in Oel getunkt, 
ſo ſtirbt er ſogleich. Er hat noch die beſondere Eigenſchaft, daß er, 


wenn man ihn berührt, aus allen Gelenken einen dicken, fetten, 
gelblichen Saft, der oͤlicht iſt und die Finger faͤrbt, von ſich laͤßt; 


dieſer Saft ſowohl, als das Inſect ſelber, wenn es zerrieben wird, 


geben einen angenehmen Geruch von ſich. 20) Die zweyte Art iſt 
der eigentliche ſo zu nennende Maywurm, Melos majalis Linn. l. 


Friſch Beſchr. von Inſecten Th. VI. Tab. VI. fig. 4.) dieſe Art iſt 


kleiner, und hat rothe Ringe auf dem Unterleibe, wodurch ſie ſich 


von der vorigen unterſcheidet, mit der ſie die Abſonderung des 


Schleims, wenn ſie berührt wird gemein hat. Dieſe Maywuͤrmer 
anten das Be mehere eee arcani n aus. Sie halten ſich 


5 then weden. 3 1 Huf, a worden, maß ihnen 


lebendig, doch one berühren, de Ace mit einer Scheere 
über ein Glas, 9 reines, Honig, abge chnitten, weggeworfen, 


der Korper aber in, den Honig gelegt werden, ſodann wird das 


Glas einde 70 und an einen fri (den temperirten Ort geſetzt. 
Sotte, das Honig etwa nach einiger Zeit ſehr eintroknen⸗ ; ſo wird 
ellvgs friſches hinzugethan, und wieder an einen friſthen temperirten 
Ort geſetzt, allwo es a bis 3 Jahre aufbehalten, und im erforder» 
lichen Falle, nach folgendem Recept, mit Nutzen augewendet wer⸗ 
den kann. Beh Abſchneidung des Kopfes der Würmer muß man 
ie Acht haben, daß die flieſſende Materie, die ſch dabey baer 

nicht 
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nicht. verlohren gehe, ſondern zugleſch mit in das Honig, komme, 
weil. ſolches zu dem. wirkenden gehoͤret. Wenn Würmer eingelegt 
werden ſollen, ſo müſſen auf, ein Berliner Quart Honig, ‚390 
Stücke von den ſchwarzen, Heis 175 ue von den walten 
genommen werden. 15 RE 
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Das volſtändlge Recept de die e Bere der Brio Ah | 


ney ift folgende. Man nimmt 1) Mayenwurmer / ſo im Honige 
gelegen, mit dem anklebenden Honige 24 Stücke; 20 Dreyucker 


oder Theride, 4 Loth; 3) Ebenholz 2 Quentl. 40 Vitoin. Schlan⸗ 


genwurzel, 1 Quentl. 5) gefeiltes Bley, 1 Quentl. 6) Eber⸗Eſchen⸗ 


7 Schwamm 20 Gr. 7) noch ein wenig Honig, darinn die Würmer 


gelegen. Sollte man nicht Theriae hinlänglich haben, = nimmt 
man ſtatt deſſen Hollundermuß. 


Die Species werden folgendergeſtalt behinbel. ap Doe 
Mayenwuͤrmer, müffen,- indem ſie aus dem Honige genommen, auf 
einen Teller ganz klein zu eimen Teiche mit einem Meſſer oder an⸗ 


dern Inſtrumente zerhackt, und ſehr fein gemacht werden. 2) Als, 


dann wird der Dreyucker oder Theriag unter gemiſcht. 959 Das 
Ebenholz muß fein geraſpelt, "ind durch ein feines Siebchen ‚ damit 
es recht klar wird, durchgeſiebet, und unter die Maſſe gethan wer⸗ 
den. 4) Dann wird die Virginiſche Schlangenwurzel ganz fein pul⸗ 
veriſirt, ſo wie 5) der Ebereſchen⸗ Schwamm gleichfalls auf einem 
Reibeiſen klein gerieben, in obiger Quantität, und hierauf 6) das ge⸗ 
feilte Bley, (fo im Kramladen zu bekommen,) ebenfalls in beſtimm⸗ 


ter Quantitaͤt zu der Maſſe gethan und untergeknetet werden; hier⸗ 
zu kann 7) auch noch etwas weniges Honiges von dem, worin die 


lrmer gelegen haben, hinzugemiſchet werden. 


Dieſe Maſſe muß nun ja gut untereinander gearbeitet werden. 


Geſchiehet dieſes, ſo wird dieſes Medicament fertig, und zum Pas 


Rn 27 
244% 


Fi 


— 


176 5 5 r * 1 
che bolkommen gut haha Sollte es ſich aber zeigen, daß die Maſſe 


zu dick wäre; fo muß man von dem Honig, woraus die Wh: mer ge⸗ 


nommen, etwas zuthun, damit es eine Latwerge werde. Damit nun 
dieſe Arzeney lange conſerviret werde, fü thue man ſolche in ein 
Gefaͤß von Glas oder Thon, und ſetze dieſes an einen temperirten 
Ort. Jedoch iſt zu bemerken, daß es beffer ſey, keine groſſe Quan⸗ 
titaͤt auf einmal zu verfertigen, weil der Schimmel leicht dazu 
koͤmmt, und alsdenn die Arzeney unwirkſamer wird. Wann ſich 
nun der Fall ereignet, daß ein Menſch oder ein Vieh von einem 


tollen Thiere gebiſſen wird; ſo muß man ſich jederzeit nach dem Al⸗ 


ter, der Natur und Beſchaffenheit deffen, fo. gebiſſen worden, richten, 
und nach folgender Tabelle Mage genommen werden. 


Alter der N 
Menſchen T a * elle Be | a 
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ſchaffenheit Dchfen u. Ziegen vieh. 
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| Wenn nun ein Menſch „der von einem tollen Hunde gebiſſen 
| worden, auf vorhin beſtimmte Art eine Portion einnimmt; fo muß 
er ſi wohl des Eſſens 24 Stunden, als ker des Trinkens 12 

er ſich, ſo 8 Sn 


Stunden enthalten; iſt der Durſt nach 12 Stunden ſtark, fo kann 
man ihm etwas Flieder⸗Thee oder Hollunderblüthen⸗Thee zu trin⸗ 
ren geben, in Ermangelung des Flieders aber auch ordinairen Thee. 
Der Patient muß ſich auch, der Zeit der Cur uͤber, der Luft enthal⸗ 
ten, und den Schweiß in einer temperirten Stube, die erſten 12 
Stunden aber ganz im Bette abwarten. Nach 24 Stunden muß 


ihm ein gewaͤrmtes Hemde angezogen, das beſchmuzte aber für 


gleich, wie auch der Ueberzug der beſchwizten Betten ausgewaſchen, 
und gut in der Luft abgetroknet werden; am beſten iſt tes, wenn das 
beſchwitzte Hemde verbrannt wird. Iſt es im Winter, ſo muß die 


Stube jederzeit gut warm gehalten werden. Iſt durch den Biß eine 5 


Wunde verurſachet, ſo waſche man ſelbige mit Wein⸗ oder Bier⸗ 
Eßig, (im letztern etwas Salz vermiſcht,) und in Ermangelung des 
Eßiges mit Salzwaſſer rein aus, ſchlage auch hiervon des Tages 


zum oͤftern warm um, verbinde ſolche mit Baſilisken Salbe, 


oder mit friſcher, gut geſalzener Butter, und bedupfe die Wunde oͤf⸗ 
ters mit Scorpionens oder Maywurmer⸗Oel, (welches letztere aus 


Baumoͤl, worinn man Maywuͤrmer gethan, und ſolches deſtilliren 


laſſen, beſtehet,) damit ſich die Wunde eine Zeitlang offen halte, und 
recht gereiniget werde!; fie wird alsdenn auch von ſebſten zuheilen. 
Auſſer dieſem hat ſich der Patient nach der Cur vor auſſerordentli⸗ 
cher Erhitzung, und ſowohl allzuheftigen Leibes ⸗ als auch vor ſtar⸗ 
ken Gemuͤths⸗ Bewegungen, imgleichen vor allen hitzigen Getraͤnken, 
als Wein, Brandwein, ſtarken Bier, wie auch vor Ausſchweifun⸗ 
gen genau in Acht zu nehmen. | 


Beym Viehe wird folgendes zu beobachten ſeyn: Wenn ein | 


oder mehrere Stücke von einem tollen Hunde ſind gebiſſen worden; 
ſo muͤſſen die Gebiſſene in einen beſondern Stall ſogleich nach dem 


Gebrauche der Mediein eingeſperret, ſelbige auch nicht eher in die 


Luft gelaſſen werden, bis die Eur , welche oft 24 bis 48 Stunden 
ca be ee i ein „ e e e e e 
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annoch laͤnger anhaͤlt, voͤllig vorbey iſt; wann n.oledann dieſes Vieh 
Daraus, und in einen andern Stall gelaſſen worden, fo muß die⸗ 
ſer Stall oder Behaͤltnis, worinn die kranken Thiere geweſen, ges 
reiniget werden; ſonſt wuͤrde dieſer Ort für Menſchen und Vieh an⸗ 
ſteckend und ‚gefährlich ſehn. Auch muß man dieſem Viehe, , während 
der Eur, in 24 Stunden nichts zu freſſen, und in 12 Stunden 
nichts zu ſaufen geben. Iſt eine Wunde da, ſo hat man eben dasje⸗ 
nige zu beobachten, was oben bey der Behandlung eines gebiſſenen 
Menſchen in dieſem Falle geſagt worden; die Auswaſchung der 
Wunde muß ja genau beobachtet werden, damit ſich nicht der Gei⸗ 
fer des tollen Thieres darinn verhalte, ſich unter das Blut miſche, 
und in der Folge endlich eine Tollheit verurſache. Auch muſſen dies 
jenigen Perſonen, die mit einem gebiſſenen Menſchen umgehen, oder 
zu ſchaffen haffen, oder die um das gebiſſene Thier ſeyn müffen, und 
demſelben Arzeney eingegeben haben, ebenfalls eine Doſi in von der 
erwaͤhnten Arzeney nehmen, denn es leicht geſchehen kann, daß ſel⸗ 
bige vor dem Hauche oder dem Geifer des gebiſſenen Menſchen oder 

Viehes berühret werden, und wurden dahero ebenfalls traurige Fol⸗ 
gen zu befürchten ſeyn, wenn bey ſolchen nicht durch den Gebrauch der 
Mediein vorgebeugt wurde. Es findet ſich auch noch noͤthig anzumer⸗ 
ken, daß, wenn ſowohl bey Menſchen, als Viehe, keine Wunde ge⸗ 
biſſen, ſondern nur eine Quetſchung durch den Biß verurſachet wor⸗ 
den; ſo kann gleichfalls, wie oben erwähnt worden, warm umge⸗ 
ſchlagen werden: oder verurſachet das Gequetſchte viele Schmer⸗ 
zen, fo kann die Nacht über ein Blaſen⸗Pflaſter aufgeleget werden, 
wenn dieſes eine Blaſe gezogen, ſolche, ſodann eröffnet, und damit fo 
verfahren werden, wie ſchon bey Ma Wunden iſt erwähnet 
worden. | 


| Wenn nun aber aich ein jeder im Stande fepn möchte, ſcch 
dieſes Mitte ſelbſt zuuubereiten, fo hat das Obereolegum mebicum 


20 4 N 


es für ubihig gefunden, ſaͤmtlichen Apotheckern i in den Königf, Preuß. 
Staaten aufzugeben, daſſelbe, nach der gegebenen Vorſchrift, ſo 


wie es ihre Eidespflicht bey Verfertigung der ubrigen, in ihren Offt⸗ 


einen befindlichen Arzeneyen erfordert, zu bereiten, und ſolches be⸗ 
ftändig in Vorrath zu haben, damit ein jeder es ſich von ihnen abs 
fordern koͤnne; und weil es noͤthig iſt, daß dieſes Mittel alſofort, 
nach empfangenem Biſſe, angewendet werde, ſo wird eine jede 
Gutsherrſchaft, und in Ermangelung deren, die Herren Prediger, 
oder deren Kuͤſter, Schulz oder Krüger , es ſich zur Pflicht machen, 
daſſelbe allezeit bey der Hand zu haben, als welches mit deſto leichte⸗ 
rer Muͤhe geſchehen kann, da es nunmehero in allen Apothecken 
wird zu haben ſeyn; gleichwie es vor der Hand auf der Koͤnigl. 
Schloß ⸗Apothecke ſowohl, als bey dem Herrn Aſſeſſore und Apo⸗ 
thecker Bell, und dem Koͤnigl. Penſionair Solomon, hier in Ber⸗ 
lin, ohnentgeldlich verabfolget wird. Damit man ſich auch von 
der guten Wirkung dieſes Mittels deſto gewiſſer überzeugen moͤge, 
fo find die Land⸗ und Stadt⸗Phyſiei angewieſen, dem Obercollegio 
medico davon Nachricht zu ertheilen, ob daſſelbe ſo wirkſam geweſen, 
daß es das Waſſprochene erfuͤllet habe. B den aa M 
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